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Mittwoch den 7. Januar. 


In lan d. 

Poſen den 7. Januar. Geſtern früh zwiſchen 
2 — 3 Ubr find Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, nebſt Ihrem erhabenen 
Gemahl, dem Königl. Statthalter des Großherzog⸗ 
thums Polen, Herrn Fürſten, Radziwilt Durch⸗ 
laucht, in Begleitung Ihrer erlauchten Familie, vom 
Schloß Antonin im beſten Wohlſeyn hier einge⸗ 

offen. 
troff Auch 


iſt 
Se. Durchlaucht der Herr Fürſt Ord inat von 
Sulkowski vom Schloß Reyſen hier angekomen. 


Berlin den 1. Januar. Se. Majeſtaͤt der Kdr 
nig haben dem Rittmeiſter Moliere vom Gene⸗ 
ral⸗Stabe und dem Seconde⸗Lleutenant von Reis 

enſtein des Garde ⸗Dragoner⸗Regiments, den 
ilttair⸗Verdienſtorden; ſo wie dem bei dem Chef 
des Jugenieur⸗Corps als Adjudant angeſtellten Ser 
tonde⸗ Lieutenant Grafen Bethufyy. den St. Jo: 
hanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 


A us Tan d. 
an d. 


840 | Kr 6 1 
St. Veters burg den 23. December. um 


78. d. M. nach dem Gottesdienſte hatten folgende 
diplomatiſche Perſonen die Ehre, Ihren Majeftäten: 
dem Kaiſer und der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden:“ 
der Niederländiſche außerordentliche Geſandte und 
drvollmächtigte Miniſter, Baron von Heckeeren, 
welcher von ſeiner Reiſe nach den Niederlanden hies 
her zurückgekehrt iſt; Herr O'Sullivan de Graf, 
Sekretär bei dieſer Legation ; der Königl. Preußiſche 
Geſchaͤftstraͤger, Herr von Khfter, welcher dieſen 
Hof verläßt; der Kbnigl. Preußiſche Kammerherr 
und Lieutenant, Graf von Galen, welcher bis zur 
Ankunft des Geſandten die Funktionen eines Ge⸗ 
ſcbaͤftstraͤgers am hieſigen Hofe bekleiden wird; der 
Spaniſche Legations⸗Sekretaͤr, Herr von Jabat, 
und Herr von Campuzand, welcher bei derſelbem 
Legation attachirt iſt; der zweite Königl. Franzöfie 
five Legatlons⸗Sekretär, Herr von Lagrene; Herr 
Watts, Legatlons- Sekretär der Nord » Amerifanie 
ſchen Freiſtaaten; und der Baron von Maſſenbach, 
Königl. Würtembergſcher Garde» Offizier. — Der 
Graf von Fig» James, Dffizier in Franzbſiſchen 
Dienſten und bei der Geſandtſchaft atkachirt, batte 
bie Ehre, Ihrer Maj der Kaiſerin vorgeſtellt zu 
wer * ö Pen 

Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 
Die St. Petersburgiſche Zeitung euthäßk 
folgende Nachrichten von den aktiden Truppen des 
abgsfonderten Kaukaſiſchen Korps; 
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Der Graf Paßkewitſch-Erivanski hat nachſtehen⸗ 
den Bericht erhalten: / 
Die Angriffe der Türken auf unfer Detaſchement 
im Paſchalik von Bajazed dauern noch fort. Zur 
Verſtaͤrkung des Emin Paſcha von Muſchk, Aufüh⸗ 
rers der Truppen, die einen mißlungenen Anfall 
auf das Detaſchement des General⸗Majors, Fuͤrſten 
Tſchawtſchawadſe, gemacht hatten, langte ein bes 
deutender Heereshaufen mit einigen Kanonen aus 
Erzerum an. Der Zürft, der hievon zeitig Kunde 
bekam und es für unvorſichtig hielt, in ſeiner derma⸗ 
ligen Stellung einen neuen Angriff des an Kraͤften 
fo überlegenen Feindes abzuwarten, verließ am 28. 
Okt. (9. Nov.) das Dorf Patnos, um ſich zwiſchen 
Toprach⸗Kale und Diadin zu lagern. Beim Aus⸗ 
marſche aus Patnos nahm der Sürft Tſchawtſcha⸗ 
wadſe 160 Armeniſche Familien der dortigen Eins 
wohner mit, weil fie dringend um die Erlaubniß 
baten, ſich unſern Kriegern anſchließen zu duͤrfen. 
Sobald der Feind dieſe Bewegung unſers Detaſche⸗ 
ments vernommen hatte, beſetzte und verbrannte 
er das Dorf Patnos, und mit Tages-Anbruch atta⸗ 
Firte die Reiterei der Kurden, über 1000 Mann 
ſtark, unſern Nachtrab, jedoch erfolglos, und wur⸗ 
de vielmehr in die Flucht geſchlagen. Bald darauf 
kamen derſelben noch 2000 Deli-Baſchen zu Huͤlfe 
und die Angriffe erneuerten ſich, wurden aber von 
dem Nachtrab, der aus 2 Kompagnieen des qx. 
Jaͤger⸗Regiments und 2 Kompagnien des Infante⸗ 
rle⸗Regiments Koſlow mit 4 Kanonen der 29. Urs 
tillerie⸗ Brigade beſtand, glücklich abgeſchlagen. 
Unterdeſſen mußte das Detaſchement faſt bei jeder 
Werſt Halt machen, um an der Artillerie und der 
Bagage auszubeſſern, wo bei dem abſcheulichen 
Wege, die der ſtrömende Regen noch mehr verdor⸗ 
ben hatte, beftändig etwas entzwei brach. Bei dem 
Dorfe Sileiman⸗Kumbes, 19 Werft von Patnos, 
machte der Feind, der bis auf 4000 Mann heran⸗ 
gewachſen war, einen heftigen Anfall; doch auch 
dieſer Verſuch wurde durch die Arkiere⸗Garde und 
2 Kompagnieen des Jufanterie⸗Regimeuts Sewa⸗ 
ſtopol, die fie unterſtützten, glücklich, zurückgeſchla⸗ 
gen. Hiernach ſetzte unſer Detaſchement, ohne 
weiter vom Feinde beunruhigt zu werden, ſeinen 
Weg fort, und langte am 13. (25.) Nov. in dem 
Bee Karaklis an, das an der Heerſtraße zwiſchen 
Diadin und Toprach⸗Kale liegt. In dem Gefechte 
amm ag. verlor der Feind goo Mann, und wir zäpl: 
Sr 2 getöͤdtete, theils verwundete Solda⸗ 

sn. © e zuletzt gemeldete Vewegung des Generale 


& 


Majors Bergmann trug auch hier zum Geling 

f Be ier zum n 
der Operationen unſeres e 8 
ments viel bei, da der Feind dadurch gezwungen 
war, den größten Theil ſeiner Truppen dem Karſi⸗ 
er e rost . im und alſo nicht 
eine geſammte Kraft gegen den Fuͤrſten T 
ſchawadſe anwenden konnte. i an: 


ſchen ber Nute e en leben „werden, in uns 
„Ruhe, von den ihnen vorge 
verwaltet, die durch pünktliche ee e 
ertheilten Vorſchriften dahin gelangt find daß das 
Volk, das ein unbegraͤnztes Vertrauen für die Ruſ⸗ 
ſiſche Regierung zeigt, bis zu dieſem Augenblick in 
vollkommenem Gehorſam beharrt. Um allen Vers 
ſuchen des Feindes zuvorzukommen, ſetzt man ihm 
überall eine raſtloſe Wachſamkeit und alle nur moͤg⸗ 
lichen Vorſichtsmaaßregeln entgegen. Uebrigens 
nimmt die Strenge des Winters ſtufenweiſe zu, be⸗ 
ſonders auf den Höhen der Paſchaliks von Kars 
und Achalzich, und wird, allem Anſcheine nach 
uns gegen wichtige Unternehmungen von Seiten 


der Tuͤrken für lange Zeit ficher ſtellen. 


Odeſſa den 12. Decbr, Soeben verbreitet 

hier das Geruͤcht, daß Omer Vrione mit einem 5 
deutenden Truppenkorps aus Schumla gegen Ba⸗ 
zardſchick ſich in Marſch geſetzt habe. General 
Roth, der in Varna kommandirt, foll auf die Kunde 


von dieſer Bewegung des Feindes fogleich demſel⸗ 


ben entgegengerhckt ſeyn. Man ſpricht au 
einer hitzigen Affaire, die in den letzten Tagen 35 
Novembers in jener Gegend ſtatt gefunden habe. 


— Geueral de Witt iſt vor einigen Tagen aus Jaſſy 


hier eingetroffen. „Zei 
9e Moldau und Wallache 4 Zee) 
Von der wallachiſchen Öränze, den 17. 
Deebr. Handelsbriefe melden, die Türken hätten 
unter den Befehlen des Omer Vrione die Ruſſiſchen 
Verſchanzungen bei Bazardſchick angegriffen, um 
die Bewegung des Großweſſirs gegen Paravadi zu 
unterftüßen, durch welche derſelbe die Einſchließung 
von Varna beabſichtigte. Da die Ruſſen in Ba⸗ 
zardſchick jedoch von — Vorhaben unterrichtet 
und auf ihrer Hut geweſen wären, fo habe dieſer 
Angriff außer einigen blutigen Gefechten und Vera 
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luſten auf beiden Seiten, keine Reſultate gehabt, 
indem die Ruſſen ihre Stellung behauptet und die 
Türken ſich wieder in die ihrige dor Schumla zu⸗ 
ruͤckgezogen hätten," iS 5 
Die Getreidepreiſe in unferer Gegend haben eine 
ſeit langer Zeit unbekannte Höhe erreicht, und konnte 
in den Weinpreiſen eine ſolche Veſſeeung euren, 
fo würden die Güterbefißer keinen si age 
finden, da die Vorrärhe in dieſem Art | außeror⸗ 
dentlich reich ſind. Der Paſcha von Belgrad kauft 
noch immer Gewehre und Bayonnette auf. Seit 
einigen Tagen iſt ein Franzbſiſcher Kourier an der 
Graͤnze in Zuarantaine. (Allg. Zeit.) 
Von der moldauiſchen Gränze, den 17. 
Decbr. Seit einigen Tagen geht das Gerücht, daß 
ſich die Paſcha's von Orſova, Widdin und Siliſtria 
bei Silifiria vereinigt und gemeinſchaftliche Opera⸗ 
tionen gegen die Kommunikations Linie der Ruſſen 
von Varna nach Iſaktſcha begonnen hatten. Huſ⸗ 


fein Paſcha ſoll dazu mitwirken und Omer Vilone 


bei Bazardſchick erſchienen ſeyn, wo General Roth 
oder General Rüdiger ein hitziges Gefecht mit ihm 
ausgehalten haben ſollen. Veſtaͤtigt ſich dieſes, fo 
gewinnt es das Anſehen, als wollten die Türken 
dennoch einen Winterfeldzug verſuchen. (Allg, Zeit.) 
Joniſche Inſeln. 

Die Zeitung von Corfu vom 6. December enthält 
folgende Nachrichten: „Die letzten, aus Griechen: 
land angekommenen Briefe melden, daß die Bot⸗ 
ſchafter der verbündeten Mächte im Begriffe ſtan⸗ 
den, von Poros nach Navarin zu gehen, von wo 
ſie ſich in den erſten Tagen dieſes Monats nach 
Malta, und von da nach Neapel einſchiffen wollten, 
um dort den Winter zuzubringen. — Man behaup⸗ 
tet, daß in Griechenland der dringende Wunſch 
laut geworden fei, einen National-Congreß verſam⸗ 
melt zu ſehen, und daß die Regierung demzufolge 
eine vorbereitende Commiſſion, beſtehend aus den 
HH. Zografo, Kalogeropulo, Suzzo und Manghi⸗ 
na, niedergeſetzt hat, um einen Plan hinſichtlich der 
neuen Wahlen zu entwerfen. — Das Corps der 
neuen regulairen Truppen wächft ſchnell, und bes 
läuft ſich gegenwärtig auf 2500 Mann, — In 
Griechenland wird eine Expedition nach Candia vor⸗ 
bereitet, an welcher der bekannte Chadſchi Chriſto, 
an der Spitze von 1000 Griechen, Theil nehmen 
ſoll; auch einige Kavallerie ſoll dieſer Expedition bei⸗ 
gegeben werden. Zum Direktor der Angelegenhei— 
ten dieſer wichtigen Zufel iſt Hr. C. Tombaſi er⸗ 
nannt worden. Es heißt, daß die Truppen unter 


— 


Ppſilanti, nachdem fie die Türken aus der Umge⸗ 
gend von Salona vertrieben hatten, ſelbe gendthis 
get haben, ſich in jene Feſtung einzuſchließen, in 
welcher ſie hart belagert werden. Andrerſeits be- 
lagern die Truppen unter dem Sulioten Tſavella, 
und die unter dem Commando des General Denzel 
ein anderes Tuͤrkiſches Truppenkorps zu Lidoriki. 
Die beſagten Corps ſollen ſich, nach der Einnahme 
dieſer beiden Platze, mit den Truppen des General 
Church vereinigen, wovon ein Theil zu Mitica, der 
andere zu Paradißi ſteht. — Die Griechiſche Flotille 
iſt Meiſter des Golfs von Ambrakla. — Briefe vom 
gegenüber liegenden Continent melden, daß die vers 
ſchiedenen Haͤuptlinge von Albanien und von Epis 
rus ſich zu Berat verſammeln, um über den In⸗ 
halt eines von der Pforte an ſie gelangten Fermans 
zu berathſchlagen, der ihre weſentlichſten Jutereſſen 
beruͤhrt. Man ſagt, es ſei ihnen anempfohlen wor⸗ 
den, ſich allgemein zu bewaffnen, und die Verthei⸗ 
digung ihres Landes allein zu übernehmen.‘ 
n n ene i ch. 

Paris den 28. Deebr. In den Bezirks-Wahl⸗ 
Collegien zu Mont de Marſan (Departement der 
Heiden) und Fougered (Departement der Ille und 
Vilaine) haben die konſtitutionellen Candidaten über 
ihre Gegner den Sieg davon getragen. Das erſtere 
hat an die Stelle des verfiorbenen Marquis Du 
Lyon den General Maximilian Lamarque mit 17 
gegen 105, und das zweite, ſtatt des, Alters hal⸗ 
ber aus der Kammer ausgeſchiedenen Herrn Rallier, 
den Grafen von Lariboiſſiere mit 161 gegen 69 
Stimmen zum Deputirten gewählt, 

Die neueſten Berichte des Marquis Maiſon enfe 
halten umſtaͤndliche Nachrichten über die Verthei— 
lung der Truppen in den verſchiedenen von ihnen 
beſetzten Plätzen und über die guten Folgen, die 
ſich danach für ihren Geſundheits-Zuſtand, zu deſ— 
fen Wiederherſtellung die Verwaltung die zweckdien⸗ 
lichſten Maaßregeln ergriffen hat, erwarten laſſen. 
Der General Maiſon befindet ſich fortwährend in 
Modon; er meldet, daß er wohl gewänfcht Hätte, 
eine vollftändige Ueberſicht der verſchiedenen Veraͤn⸗ 


derungen, die ſich bei dieſer Diviſion, ſeit ihrer Aus⸗ 


ſchiffung bis zum 1. December, zugetragen haben, 


einſenden zu konnen, daß ihm dieſes aber nur hin⸗ 
ſichtlich einiger Regimenter gelungen waͤre, und 
daß er die übrigen Nachweiſungen eheſtens nach⸗ 
ſchicken wurde. Diejenigen Etats, die dem Kriegs⸗ 


Miniſterium bereits zugegangen ſind, enthalten 


bloße Zahlen; eine namentliche Liſte wird jedoch un⸗ 
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ffehlbar durch den Adjutenten deß Kriegs⸗Miniſters 
machfolgen, welcher zu Anfange dieſes Monats mit 
einem beſondern Auftrage nach Morea abgefertigt 
worden iſt rund in wenigen Wochen hier zurückerwar⸗ 
‚tet wird. So viel ſich indeſſen aus den Depeſchen 
des Generals Maiſon über den Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand der Truppen ſchon jetzt entnehmen laßt, darf 
man den Verluſt, den fie bis zum 1. Decbr. erlit⸗ 
ten haben, im Ganzen genommen wohl auf 600 
Mann annehmen. Im übrigen war die Divifion 
mit friſchem Fleiſche und allem ſonſtigen zu ihrem 
Unterhalt ndthigen Mundporrath im Ueberfluſſe ver⸗ 
ſehen. Auch die Witterung war ſchön und trocken, 
und nicht ohne Einfluß auf die Geneſung der in den 
Spitälern befindlichen Kranken. 

Der Dauphin ſoll ſich mit dem Plane beſchäfti⸗ 
gen, die Militair⸗Penſionen zu erhöhen. Um den 
hierzu bendthigten Fonds aufzubringen, haͤtte, wie 
die Quotidienne wiſſen will, der Kriegsminiſter 
ſaͤmmtlichen Offizieren den Vorſchlag machen laſ⸗ 
ſen, monatlich den Vetrag eines Tages ihres Sol⸗ 
des herzugeben, und dieſer Vorſchlag wäre von ihnen 
mit großer Bereitwilligkeit angenommen worden. 

Der Koͤnigl. Spanſſche Botſchafter am hieſigen 
Hofe, Graf von Ofalia, wurde geſtern Abend hier 

Der am 21. d. M. verſtorbene General Damas 
8 am 24. zur Erde beſtattet worden. An ſeinem 

rabe hielt der General Belliard eine Rede. 
Der Stallmeiſter Sr. May., Ritter von Riviere, 
iſt vorgeſtern in feinem Soſten Lebensjahre hieſelbſt 
mit Tode abgegangen. 

Eine K. Ordonnanz vom 17. d. M. redueirt die 
Zahl der Unter⸗Militair⸗Diviſionen und der darin 
Zommandirenden Generale vom Rang eines Mares 
challe de Camp auf ſechs und vierzig. 

Zwiſchen dem Meſſoger und dem Courier iſt es zu 
einer Erörterung gekommen, über die Frage: ob ein 
Beamter, welcher durch eine an die Kammer gerich⸗ 
tete Petition ſich verlaͤumdet oder diffamirt glaubt, 
die Unterzeichner der Petition gerichtlich belangen 
und das Tribunal über eine ſolche Klage entſcheiden 
kbune fr. nicht? Der erſtere bejaht, der letztere ver⸗ 
neint e. 1 U \ 

Die Quotidienne vom 23. enthielt einen fehr vers 
ſtändig geſchriebenen Artikel über die Wiederherſtel⸗ 
dung der Eintracht unter den Royaliſten. Der Meſ⸗ 
ſager ſpricht, indem er bei dieſem Anlaß jenem 
Blatte einige Artigkeiten ſagt, ein etwas befremd⸗ 
liches Prineip aus; nach ihm müßte nämlich eine 


Rede über die Eintracht mit der Erklarung begi 
„daß man alles das ie Mhzall des 
ed das wolle, was die Mehrzahl des 
„Der Couſtitutionel ſtattet heute um i 
richt von einem Beſuche „ter welchen der Mine 
des offentlichen Unterrichts im Kollegium Bourbon 
gemacht und rühmt das beifällige Kopfnicken, wo⸗ 
mit derſelbe den Vortrag des Profeſſors über den 
run. des menſchlichen Wiſſeus, wobei dieſer 
„nachdrücklichſt und mit gehobener Stimme darauf 
eppuirte, daß wenn die Vorurtheile Privilegien in 
der Societät zuließen, die Philoſophie nur eine Ver⸗ 
8 der Talente einraͤume“, angehört habe. 
Die Deputirten fangen bereits an, in Paris ein⸗ 
zutreffen, und die Salons der Miniſter ſind ſchon 
geoffnet. Wenn man den vorläufigen Verſicherun⸗ 

en der meiſten Deputirten trauen darf, ſo iſt dem 

8 * e Here geſichert. 

er Ami de la Religion meldet 8 

Abonnenten ſich bei ihm erkundigt —— 4 am 
Comte, der durch die Freigebigkeit des Miniſters 
des Öffentlichen Unterrichts einen Lehrſtuhl erhalten 
hat, derſelbe ſei, der vor mehrern Jahren in Ver⸗ 
bindung mit dem Koͤnigsmoͤrder Carnot am Cen. 
seur européen gearbeitet, derſelbe, deſſen frucht⸗ 
bare Feder jeden Monat einen mit republikaniſchen 
Ideen gefüllten Band zu Tage gefordert, derſelbe 
der als antireligidſer und antimonarchifcher Schrift⸗ 
a vor das Zuchtpolizeigericht gefordert worden 


Ein Schreiben aus Madrid vom 18. meldet: die 
Regierung ſcheine die Nachricht erhalten zu haben 
daß Bolivar nach der Herrſchaft Über beide Amerika 
trachte und um dieſen Plan in Betreff Mexiko's zu 
reahfiren, den Sohn Iturdide's zu ſich berufen has 
be, um ihn mit der Zeit zum Koͤnige von Mexiko 
unter ſeinem 3 zu machen. 

Das Journal du Havre ſagt: „Die 
ſcheint nun faſt in allen Theilen erg 
Hauſe zu ſeyn. Unter zehn Schiffen kommen kaum 
drei durch, ohne von Korſaren beraubt oder viſitirt 
zu werden. Es ſcheint, daß die Gewalt der Pira⸗ 
ten furchtbarer und ſtaͤrker iſt, als die Marine der 
Europäifchen Regierungen mit all der Regelmäßig⸗ 
keit ihres Dienſtes. Roch heute leſen wir in einer 
Newyorker Zeitung einen Artikel, welcher beweiſt, 


mit welcher Sicherheit man zwiſchen dem Ameri 
niſchen Feſtlande und den Stellen, wo die — 


lichen und Englſchen Schiffe flationirt fiat ple 


dert. Man konne, heißt es in dieſem Artikel, kaum 
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ein Packetboot oder einen Kuͤſtenfahrer nennen, der 
den Piraten zu entgehen vermocht.“ 

Aus Madrid ſchreibt man, daß eine Societät ſich 
gebildet, welche das ganze Königreich mit Kanälen 
durchziehen, Brücken aulegen, die Urbarmachung 
von Ländereien, die Anlegung von Fabriken z. be: 
günftigen wolle. Sechs bis ſiebenkauſend Straͤf⸗ 
Unge ſollen zu dieſen Arbeiten verwendet werden. 
Dafür verlange die Geſellſchaft nichts als eine Ab⸗ 
gabe von den Kanälen und das Privilegium der 
Theater für 30 Jahre. Der König ſoll ſelber meh⸗ 
rere Aktien genommen haben. Der Correſpondent 
klagt aber, daß der Adel von dieſen Induſtriepla⸗ 
nen nicht viel wiſſen wolle, und kein Volk weniger 
Neigung zu Spekulationen bezeuge als das Spa⸗ 
niſche. 

Der Conſtitutionel befchäftigt ſich mit den Ein⸗ 
künften des Erzbiſchofs von Paris. Die gute Seele 
jammert es, ſo viel Geld in den Händen eines Erz⸗ 
biſchofs, und hinter dem Wagen deſſelben zwei Bes 
dienten ſtehen zu ſehen! Wer kennt nicht das gute 
Gemuͤth, die Sentimentalitaͤt und Menſchenliebe 
der Herren vom Conſtitutionnel, und ihre Verach⸗ 
tung aller zeitlichen Güter und alles ſinnlichen Les 
bensgenuſſes? Er erzählt uns, wie viel Gutes und 
in welcher beſcheidenen Verborgenheit er es thun 

werde, wenn er Erzbiſchof wäre. „Wenn ich Erz⸗ 
bifchof wäre, ſagt er, fo würde ich nachforſchen, 
welcher rechtliche Kaufmann durch einen Bankerott 
in Verlegenheit gerathen und wie viel er gerade be= 
dürfe; eine discrete Hand würde ihm die bendthigte 
Summe bringen ohne andere Zinfen als die des Ver⸗ 
gnuͤgens, ſeine Ehre gerettet zu haben. Ich würde 
erforſchen, wo eine arme, aber ſittſame und fleißi⸗ 
ge Jungfrau wegen Mangel an Geld kein Unterkom⸗ 
men finden konne; ich würde die beſcheidene Tugend 
ausſtatten und das Gluck eines jungen Ehepaares 
gründen. Ich würde in der Daͤmmerung in das 
kleine Dachſtübchen hinaufſteigen, faͤhrt dieſe edle 
Seele fort, an der Thüre des Armen pochen und 
ihm fagen, dein alter Vater, deine Frau, deine zwei 
Kinder ſind krank, da nimm, es iſt wenig, allein 
euer Erzbiſchof theilt gern mit euch, und wurde 
mich ſchnell ihren Dankesaͤußerungen entziehen.“ Iſt 
es nicht Jammer und Schade, daß der Conſtitutio⸗ 
el nicht Erzbiſchof iſt? Hat nicht Hr. de Pradt 
chon ein Beiſpie gegeben, was man an Tugend, 
Selbſtverlaͤugnung und edler Menſchenliebe von eis 
nem Biſchof aus den guten Freunden des Conſtitu⸗ 
tionel erwarten darf? 


— — 


4 Großbritannien. 

London den 26. Decbr. Vorgeſtern ward im 
auswärtigen Amte ein Cabinets⸗Rath gehalten, 
dem der Lord⸗Kanzler, der Herzog von Wellington, 
der Graf Aberdeen, Vicomte Melville, Lord Ellen⸗ 
borough, Hr. Peel, Sir G. Murray, der Kanzler 
der Schatzkammer, Hr. Herries und Hr. Veſey Fitz⸗ 
gerald beiwohnten. Um 3 Uhr verſammelken ſich 
die Miniſter und blieben bis 6 Ubr zuſammen. Graf 
Bathurſt, der von hier abweſend iſt, war das ein⸗ 
zige Cabinets- Mitglied, welches der Sitzung nicht 
beiwohnte. 

Der Biſchof von London, Vicomte Melville, und 
Herr Peel hatten vorgeſtern Unterredungen mit dem 
Herzoge von Wellington. 

Der Courier fagtz „Die dem Intereſſe der katho⸗ 
liſchen Aſſociation geneigten Zeitungen haben für 
gut befunden, Hrn. O'Connell anzurathen, daß er 
ſein Vorhaben, ſich am erſten Tage der Parlaments⸗ 
Sitzung bei dem Sprecher zu melden, noch einmal 
in Ueberlegung ziehen moͤge, wenn die Miniſter ihm 
zuvor wirklich irgend eine Bill oder einen Plan mit⸗ 
theilen wollten, welche ſie in Betreff der katholi⸗ 
ſchen Aſſociation vorzuſchlagen beabſichtigen. Hr. 
O'Connell wird, unſrer Meinung nach, dieſen Rath 
nicht befolgen; auch dürfte er es eigentlich nicht, 
nachdem er fo feierlich erklärt hat, daß er, falls 
man ihn zum Repraͤſentanten erwählte, außer allem 
Zweifel feinen Sitz im Parlamente einnehmen werde; 
und nachdem er durch dieſe Erklärung die Stimmen 
der Freiſaſſen von Clare für ſich gewonnen hat. 
Wir wuͤnſchen ubrigens, er moͤge dieſen Rath nicht 
annehmen, weil wir ihn gar zu gerne vor den 
Schranken ſehen würden, in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß er, anſtatt ſeinen Platz im Innern des 
Hauſes einzunehmen, ſehr bald gendthigt ſeyn 
werde, hinaus zuſpazieren, wenn er es nicht etwa 
vorziehen ſollte, ſich an die Fremden auf der Gal⸗ 
lerie anzuſchließen, und neue vielleicht unerwartete 
Beſchluͤſſe in Beziehung auf Clare mit anzuhdren. 
Wie es heißt, hat er ſelbſt ein anderes fehr geſchick. 
tes Huͤlfsmittel ausgedacht; er will ſich nämlich 
den Mitgliedern des Hauſes anſchließen, wenn ſie 
ſich vor die Schranken des Oberhauſes begeben, 
um die Thron⸗Rede anzuhdren. Ein ganz vortreff⸗ 
licher Plan, den ſich ein Jeder machen kann, und 
der eben ſo wenig zu einem Sitz im Hauſe der Ge⸗ 
meinen berechtigen würde, als zu einem Sitz auf 
dem Wollſack im Hauſe der Lords.“ 

Am aa. d. um 1 Uhr Nachmittags fuhr die Ads 
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nigin von Portugal in einem Staatswagen von 
Laleham nach Windfor ab. Sie war mit einer köſt⸗ 
lichen Spftzen⸗Robe bekleidet und trug die Orden 


Portugals und Braſiliens, fo wie ein ſehr ſchoͤnes 


Miniatur⸗Bildniß ihres Vaters an einem Diaman— 
ten⸗Halsbande und mit koſtbaren Steinen beſetzt. 
Bei ihr im Wagen ſaßen Marg. v. Barbacena, die 


Graͤfin v. Itopagim und Rikter von Saldanha. 


In drei anderen Wagen folgten Ritter v. Almeida, 
Visc. v. Itabayana, Marg. v. Rezende, Marg. 
und Marquega v. Palmella. Beim Einzuge in 
Windfor wurden Ihre Majeftät durch den wieder- 
holten Jubel-Ausruf vieler dort zuſammengekom⸗ 
menen Portugieſen begrüßt. Bei der Ankunft im 
Schloßhofe machte eine Ehrengarde die Militair⸗ 
Honneurs und J. Maj. wurden beim Ausſteigen 
von zwei großen Staats-Beamten empfangen, be— 
gleitet von mehreren der dienſtverrichtenden Hofe 
Beamten. Oben auf der Treppe erwartete ſie der 


König, redete fie Franzoͤſiſch an und führte fie zum 


Empfangs⸗Saal, wo beide KK. MM. ſich auf einen 
Sopha ſetzten und eine halbe Stunde mit einander 
in Unterredung verweilten; dann verfügten fie ſich 
nach dem Speiſeſaal, wo ein Dejeuner aufgetragen 
war, Um g Uhr fuhr die Koͤnigin zurück, nachdem 
Se. Maj. fie beim Abſchiede umarmt, und fie Ihrer 
aufrichtigen Wuͤnſche für ihr kuͤnftiges Wohl vers 
ſichert hatten. Um 53 Uhr waren J. Maj. nach 
Laleham zuruͤckgekommen. Jedermann, und dem 
Könige zuerſt, fiel die Aehnlichkeit des intereſſanten 
Kindes mit der hochſel. Prinzeffin Charlotte auf, 
deren zu fruhen Verluſt England noch beweint. 
Nach dem Courier iſt die Braſilianiſche Prinzeſ⸗ 
fin von dem Könige in ihrer Eigenſchaft als Koͤni⸗ 
gin empfangen worden. Und in welcher andern Ei⸗ 
genſchaft haͤtte dies auch geſchehen ſollen? ſetzt er 
hinzu. Da ſie nach ihrer Landung in England von 
den Korporationen von Truro-Bath und andern Or⸗ 
ten mit dieſem Titel bekomplimentirt wurde, konnte 
man da vermuthen, daß der König anders handeln 
würde? — Dagegen verſichert das Morning : Yours 
nal auf das Beſtimmteſte, der König habe die In⸗ 
fantin blos „Königliche Hoheit“ genannt. Der 
Graf von Palmella ſei von ihm ſehr kalt behandelt 
worden, und man habe bemerkt, daß weder der Ads 
nig noch die Hofbeamten die Staatsuniform getra⸗ 
gen. Der Herzog von Wellington ſei im ſchwarzen 
rack gegenwaͤrtig geweſen. 5 N 
Wie der Globe und Traveller meldet, wuͤrde ein 


ſehr ausgezeichneter Diploma ö 
N e begeben. g 9 Aer gu: 
ind Briefe und Zeitungen aus Rio⸗Janei 
vom 28. Oktbr. hier ee eren 8e 
Strangford am 22. mit den gewöhnlichen Ceremos 
nien dem Kaiſer vorgeſtellt worden iſt. Die Nach⸗ 
richt von der Ratifikation des Friedens mit Bues 
nos⸗Ayres verurſachte in der Braſilianiſchen Haupt⸗ 
ſtadt die größte Freude, und die Stadt war drei 
Abende hinter einander beleuchtet. 

Der Herzog von Wellington iſt zum Lord» Mars 
den der Einque⸗Ports an die Stelle des verſtorbe⸗ 
ne bene envol ernannt. 

er Courier meint heute durch die Mitthei 

des folgenden Schreibens des in, 
lington an Dr. Curtis, katholiſchen Primas von Ir⸗ 
land, alle Anzeigen von einer bevorſtehenden katho⸗ 
liſchen Bill niedergeſchlagen zu haben: „Mein werther 
Herr! Ich empfing Ihr Schreiben vom 4. d. und 
verſichere Ihnen, daß Sie mir Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen, indem Sie glauben, daß es mir auf⸗ 
richtig angelegen iſt, die Abmachung der Rö miſch⸗ 
katholiſchen Frage zu ſehen, was, durch den Nutzen, 
den es dem Staate brachte, jedem einzelnen ihm 
Angehörigen vortheilen wurde. Ich bekenne aber 
daß ich keine Ausſicht zu einer ſolchen Abmachung 
wahrnehme. Das Parkeitreiben hat ſich in ſolchem 
Grade in die Erwaͤgung der Sache gemiſcht und es 
herrſcht ſo viel Heftigkeit in jeder Eroͤrterung ders 
felben, daß die Erwartung unmoͤglich iſt, die Leute 
zur leidenſchaftsloſen Betrachtung derſelben zu ver⸗ 
mögen. Konnten wir fie auf kurze Zeit in Vergefz 
ſenheit begraben und dieſe Zeit fleißig auf Erwa⸗ 
gung der dabei auf allen Seiten vorkommenden 
Schwierigkeiten (denn dieſe ſind ſehr groß) verwens 
den, ſo wuͤrde ich nicht daran verzweifeln, ein zu⸗ 
be AB wahrzunehmen, Glaus 
en Sie mich u. ſ. w.“ i 

1 p 5 Ni 8 

Madrid den 15. December. Zwiſchen i 
Liſſabon iſt der Kourierwechſel ſehr ſtark. RL 
der von Pardo gekommen ift, verſichert, daß die 
Nachrichten aus Liſſabon am Hofe große Vewegun⸗ 
gen verurſachen, und daß man über die Partei, die 
man ergreifen dürfe, im Fall Don Miguel (deſſen 
Zuſtand fi) zu verſchlimmern ſcheint) ſterben ſollte, 
nicht einig ſei. Da die Anrechte des Don Miguel 
an den Thron von Portugal von den Europaͤiſchen 
Möchten nicht anerkannt worden find, fo wurde 


— ul » 
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die Prinzeſſin von Beira, falls ſie Don Miguel in 
der Regentſchaft folgte, die unrechtmäßige Gewalt 
beſitzen, und ihre Erſcheinung in Portugal bei ber 
großen Spaltung, die dort herrſcht, ein Unglück 
verurſachen, dem fie nicht ſteuern konnte. Auch 
würde, wenn der König von Spanien es zuließe, 
daß die Prinzeſſin nach Portugal abginge, dies D. 
Miguels Uſurpation geradezu ſanktionſren heißen. 
Ueberdies ſucht die verwittwete Koͤnigin von Portu⸗ 
gal ſich, auf alle Weiſe, eine bedeutende Partei zu 
verſchaffen; man weiß indeß nicht, ob dies in der 
Abſicht geſchieht, weil ſie ſelbſt die Regierung zu 
übernehmen gedenkt, oder ob ſie ſich nur die Re⸗ 
gentfchaft des Reiches zu ſichern denkt. Fuͤr den 
Span. Hof wuͤrde dieſes Ereigniß keine nachtheiligen 
Folgen haben, nur wuͤrden die eigenen Rechte der 
Prinzeſſin von Beira dadurch geſchmaͤlert werden, 
im Fall dieſe den Gedanken haben ſollte, dem D. 
Miguel in der Regierung zu folgen. 

Vor Kurzem haben zwei Franzoſen, welche ſich 
feit einiger Zeit in Madrid aufhielten, Befehl erhals 
ten, Spanien zu verlaſſen, und zwar hat man ih⸗ 
nen nicht mehr als 24 Stunden Friſt bewilligt, ihre 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Es ſcheint, 
daß die Polizei dieſe Herren ſchon ſeit ihrer Ankunft 
in Spanien genau beobachtete, und daß fie ſich ver: 
gewiſſert hatte, daß ſie den Zuſammenkuͤnften der 
Apoſtoliſchen beiwohnten. j N 

Der Gouverneur von Santiago de Cuba hat au 
dem Hauptplatze der Stadt ein, aus Bronze ges 
goſſenes Standbild König Ferdinands VII. zu 
Pferde, auf eigene Koften errichten laſſen. — In 
Cadix iſt die Fregatte Iberia aus Havannah ange⸗ 
kommen; mit derſelben zugleich waren die Handels⸗ 
ſchiffe Descebierte, Diamante, Foraſtero und So⸗ 
corro, die Briggs Pizarro und Mahones, die Po⸗ 
lakre la Catalana u. ſ. w. aus Havannah ausge⸗ 


ſegelt. 8 i 
ND ub 
Liſſabon den 14. December. Die Bulletins der 
Hofzeitung lauten wie gewöhnlich 2 „daß in Don Mi⸗ 
guels Befinden keine Aenderung eingetreten ſei.“ 
ie werden hier kaum noch geleſen, da man in ihre 
dunklen Ausdrucke wenig Vertrauen regt. Man 
verſichert vielmehr, daß der Prinz den J. in Folge 


einer Operation, in ein Fieber verfallen ſei, und ſeit 


dem oft irre rede. f 30 e0 
Die Regierung ſcheint den Truppen nicht mehr 

uz zu trauen; dem 13. und 16. Linjenreglment, 
welche den bedeutendſten Theil der hieſigen Beſaz⸗ 


— — 


zung ausmachen, hat man die Waffen abgenom⸗ 
men. Auch die Polizeiſoldaten fangen an, auszu⸗ 
reißen, und begünftigen ſogar die Deſertion der 
Truppen. Die Nachrichten aus den Provinzen lau⸗ 
ten ſehr befrübend: in den meiſten herrſcht Angr⸗ 
chie, oder ſchalten die K. Freiwilligen. 

— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung vom Ir.) 


December enthalt Folgendes; „Nach dem Journ. 


as 


de Douai herrſcht in Bräffel ein Gebrauch, der in 


der That nachgeahmt zu werden verdiente. Am 1. 
Januar kommen auf ein mit der Glocke gegebenes 
Zeichen alle Bedienten, welche für ihre Herrſchaften 
Viſitenkarten herumzuttagen haben, mit ganzen 
Paͤckchen Fee OL einem großen Platze in 
der Stadt zuſammen und tauſchen hier ihre Karten 
mit einer bewunderungswuͤrdigen Ordnung gegen 
einander aus. Man muß geſtehen, daß dadurch 
unendlich viel Zeit erſpart wird.“ * 

Der beſte Soufleur lebt gegenwärtig beim deut⸗ 
ſchen Theater zu Riga. Er ſouflirt immer ohne 
Buch, da er jedes Stuck vollkommen auswendig 
weiß. In der einen Hand eine Glocke, in der Ana 
dern ein kleines Staͤbchen, ſo ſteht er in ſeinem 
Kaſten; jeden Schaufpieler, der zu reden hat, ſieht 
er an, — jedem winkt er mit dem Staͤbchen, wenn 
er aan u Be 92 Der Mann hat es 
weit gebracht, daß fein Soufliren größtentheils 
überſthſſtg wird. Die Schauſpſeler amen 5 
wenn fie ihre Rolle nicht wußten, da der Soufleur 
das ganze Stuͤck auswendig kann. 

In einer Stadt des noͤrdlichen Deutſchlands (in 
Bremen) ſtarb kurzlich der Major von W. und hin⸗ 
terließ elne zahlreiche Familie ohne Vermögen. 
Hauptmann R. trat in die erledigte Majorsſtelle 
und ſein Sold wurde dadurch um 300 Thaler ver⸗ 
mehrt. Obgleich dieſer Mann nur ein fehr mäßie 
ges Auskommen und kein Vermoͤgen hat, dazu 
ſelbſt Familienvater iſt, ſo war er doch ſo großher⸗ 
319, der von Sorgen gedrängten Wittwe jene 300 
Thaler freiwillig abzutreten, mit dem einfachen Bea 
merken: „er werde wohl auch kuͤnftig mit dem 
Hauptmannsſolde ausreichen.“ f 

Die literariſchen Blätter der Boͤrſenhalle enthal⸗ 
ten folgenden das „audiatur et altera pars“ auf 
ſehr unerwartete Weiſe geltend machenden Artikel: 
— Der Violinfpieler Paganini. — Unſere Leſer 
werden ſich erinnern, welchen Enthuſigsmus kurz⸗ 


ER 
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lich dieſer Virtuos in Wien erweckte. Das ganze 

Publikum war entzückt und die dortigen Blätter 
konnten des Lobes und der Huldigungen kein Ende 

finden, War dabei, wie dies zuweilen durch einen 

zufälligen. Impuls, in Beifall und Mißfallen, zu 

geſchehen pflegt, auch einige Uebertreibung fur moͤg⸗ 

lich zu halten, ſo mußte man doch immer etwas 

Großes von dieſem Künſtler vorausſetzen. Um fo 

mehr muß es nun überraſchen, zu hören, daß der 

Eindruck, den er in Prag, ſo zu ſagen der zweiten 

Hauptſtadt des Reichs, wo die Muſik ſo viele An⸗ 

ſtalten, Verehrer und Kenner zählt, gemacht hat, 

ein ganz entgegengeſetzter geweſen ſeyn ſoll. Wir 

theilen diesfalls einen Brief von einem dortigen 

Kunſtfreunde mit, der, wenn auch die allzu hohe 

Erwartung eine Art Reaktion in ihm erzeugen 
konnte, doch ſonſt keinen Grund zu einer beſondern 

Parteilichkeit bat. Wir warten nun doppelt begie⸗ 
rig ab, wie ſich der Betroffene, bei ſeiner weitern 
Reiſe im Norden pon Deutſchlond, bewähren wird. 
Dieſer Brief lautet folgendermaaßen: „DO naͤrriſche 

Welt, o wunderbarer Geſchmack, o enthuſtaſtiſche 

Wiener! nie bin ich ſo plotzlich aus allen meinen 

Himmeln geſtürzt worden, als durch dieſen — Vir: 

tuoſen! Ich begreife nicht, wenn man Romberg, 

Rhode, Spohr, Lafond ꝛc. gehört hat, wie man, 

folchen: Harlequinaden nur einen Augenblick ſein 

Ohr leihen kann. Ich war einmal in feinem Kon⸗ 

zerte, und nie mehr ſieht er mich wieder. Er hat 

eine große Fertigkeit in der linken Hand, wozu man 

durch Uebung kommen kann, ohne Talent, Genie, 
Geiſt, Gefühl noch Verſtand zu beſitzen — ez iſt 

eine rein mechaniſche Fertigkeit. Die Hauptſachen, 

die ſich immer wiederholen, find ein unausſtebliches 

Quiten am Steg, was gar keine geregelten Töne, 

fondern ein Spatzengezwitſcher iſt, und dann zu 

Ende jeder Variation ein ſchnelles Pizzikato mit der 
linken Hand von ſechs Tönen; ein etwas, das je⸗ 

der Violinfpieler „ wenn er dieſe unnuͤtzen Sachen 

lernen will, in einem halben Jahre einuͤben kann. 
Seine Kompoſitionen (und er ſpielt nur eigene, die 

er wahrſcheinlich ſeit 15 Jahren zweitauſendmal ges 
en hat): find: unter aller Kritik. Die Tuͤrkiſche 

Trommel und Becken, ja auch die Poſaunen, ſpie⸗ 
len dabei die Hauptrollen. Denken Sie nur, bei 
m Gebet im Moſes von Roſſini, aus dem er ſich 

‚fo einen Brei geknetet hat, akkompagnirt auch 

die Türkiſche Trommel und Becken im Otcheſter!?! 
Das ſogenannte Glockenſpiel, worüber die Wiener 
ſaſt wahnfinnig geworden, was iſt es? Folhendrs⸗ 
Im Orcheſter ſchlägt einer zweimal auf, eine kleine 


Glocke, pik, pik! er oben — nimmt Flageolet 

der E Saite und ſtoͤßt zweimal mit vs 99925 vi 
unten hinauf, fo daß es eine (ehr entfernte Achus 
lichkeit mit dem Ton der Glocke hat, unmer aber 
doch nur wie zwei Flageolet-Töne auf der Violine 
klingt. Dieſe einzigen zwei Töne, was ihm bereits 
hier faſt jeder Biollnſpieler nachmacht — das iſt das 
ganze Glockenſpiel. Seine Bogenführung iſt die 


elendeſte, die man ſich denken kann; hier iſt kein 


einziger Muſiker, dem es noch beigefallen wäre, 
feine Geige zu zerſchlagen, (wie dies in Wien ges 
ſchehen ſeyn fell), ſondern fie lachen ihn und die 
Wiener aus. Von Gefühl, Seele, Vortrag eines 
Adagios, die Glanzpunkte eines Konzertes, iſt hier 
gar keine Idee. Es giebt freilich hier auch Mens 
ſcben, die ſich durch den Ruf blenden ließen und 
ſich ſelbſt einreden, daß dies alles ſchbn ſeyn muͤſſe; 
ja, es will ſogar eine gefühlvolle Dame geweint 
haben; da aber niemand, außer ihr, Thränen. vers 
goffen hat, fo will es ihr auch niemand glauben, 
Man ſprach davon, daß er hier ſechs Konzerte ge⸗ 
ben wolle und werde: jetzt klingt es anders. Er 
hat bei fünffachen Einlaß preiſen geſpielt: erſte 
Rangloge 30 fl. W. W. Das erſtemal waren Lo⸗ 
gen und Sperrſitze (der Sitz 3 fl. Conv. M.) alls 
beſetzt, das Parterre ziemlich gefüllt; — beim zwei⸗ 
ten Konzert waren bereits vierzehn Logen und 
ſiebenzig Sperrſitze leer, das Parterre nur halb. 
voll. Er wird daher ſchwerlich ein drittes Konzert 
zu Stande bringen. — — Ich bin uͤberzeugt, daß 
man ihn im Norden ganz ſo wuͤrdigen wird, wie 
er es verdient. Man wird feine Fertigkeit in mans 
chen unnützen, und nicht angenehm klingenden. 
Künfteleien bewundern und damit Baſta! 1c.“ — 


Als ein Zeichen der HerſtellungPaganini's und als 
ſonſtige Euriofität theilen wir unsern Befem 18 
Prager Anzeige mit: Ritter Nicolo Paganini, 
Kammer⸗Virtuoſe Sr. Maj. des Kaiſers von Defte 
reich, wird Samſtag, den 20. Dezember 1828, auf 
allgemeines Verlangen noch ein Konzert, und zwar 
ſein Abſchieds⸗Konzert, zu geben die Ehre haben 
wobei nebſt mehreren Piecen gegeben wird: Der 
Sturm, dramatiſche Sonate für's ganze Orcheſter, 
bei analoger Dekoration, mit Solo's und Variatio⸗ 
nen von Paganini auf der G Saite, vorgetrogen 
vom Konzertgrber. 1) das Nähern des Gewitters; 
2) der Anfang des Sturmes; 3) das Gebet; 3) des 

etres Toben; 5) der Sturm; 6) die größte Vers 
wirrung; D, die hergeftellte Ruhe; 8) der Aus⸗ 
bruch der hoͤchſten Freude. n 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 2. der Zeitung des Großherzogthums Polen. 


(Vom 7. Januar 1829.) 


— 
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Vermiſchte Nachrichten. 10 0 

Das Frankfurter Journal erzählt Folgendes: 
„Wir ſind ermächtigt, hiermit bekannt zu machen, 
daß die, aus der Neckar⸗Zeitung in unſer Jouenal 
aufgenommene, Nachricht, der Selterſer Minerals 
brunnen habe, in Folge des vor Kurzem längs dem 
Rheine ftattgebabten Erdbebens feine ganze mine⸗ 
raliſche Kraft verloren, und liefere nuumehr ganz 
gewöhnliches ſüßes Waſſer, ganzlich ungegruͤndet 
iſt. Das am. Rhein verſpürte Erdbeben hat auf 
den Selterſer Mineralbrunnen nicht die entferntefte 
Wirkung geäußert, und das Waſſer hat weder an 
Kraft, noch an Zufluß idie mindeſte Veranderung 
erlitten, wie jede beliebige Unterſuchung au Ort 
und Stelle beurkunden wird.““ 

Man hat neulich in Paris bei Roſſini früh Mor⸗ 
gens 3 Uhr eingebrochen, und ihm an Juwelen 
15,00 Fr. an Werth, an baarem Gelde 30,000 Fr. 
an Kunſtgegenſtänden 15,000 Fr. an Werth, und 
feine zur Halfte geſchriebene Partitur einer neuen 
Oper, unter dem Titel: „die Schildwache von 
Lyon,“ geraubt. Welch eine ſchlecbte Schildwache! 
rufen die Pariferr Journaliſten. Allein die Thäter 
find entdeckt: Roſſinds Kopiſt und feine ſaubere Ge⸗ 
nofjin waren die Rauber; „die Schildwache“ nahm 
er zu ſich, um länger ſpazieren geben zu konnen, 
wenn Roſſini keine Arbeit- für ihn hätte, und gra⸗ 
de fie war die Verrätherin bei einer Hausunterſu⸗ 
chung. Die Pariſer Journaliſten muͤſſen nun einen 
andern Witz erfinden, da die „Schildwache“ ihre 
Schuldigkeit gethan hat. f 


Her kuliſches. 

Bisher hat man hier in den verſchiedenen oͤffentli⸗ 
chen Blattern manchen Aufſatz über den berühmten 
Hrn. Karl Rappo, erſter Herkules und Mei: 
fier in allen Kunftübungen, fo wie von 
feinen irokeſiſchen, hudroniſchen und malabariſchen 
Fertigkeitsſpielen, feinen ebenfalls herkuliſchen Taͤn⸗ 
deleien und Kraftproben u. ſ. w. nur geleſen; der 

Schauſpiel⸗Direktor Hr. Vogt, der für“ das varie- 
tas delectat eifrig demuͤht iſt, und ſich in dleſer 
Beziehung des Anerkenntniſſes des Publikums durch 


ird uns die Gelegenheit verſchaffen, den (salvis 
titulis) Herkules nächſtens zu beſchauen und zu 
bewundern. Außer dem, dieſem Herkules ſchon 


f — — 
fruher vorangegangenen Ruf, geht ihm auch ein' 
Frankfurter Zettel von herkuliſcher Größe, datiet 
den 1. hujus, ſoeben voran und man braucht den 
Inhalt deſſelben nur gewahr zu werden, um ſich 
von der Begierde antreiben, ja, von der Ungeduld 
entflammen zu laſſen, ihn recht bald zu beſchauen, 
zu bewundern und zu beklatſchen. — Modicum et 


videbitis! — A propos!“ Sollte ſich Hr. H. 


noch zu einer zweiten. muſikaliſchen Abendunterhal⸗ 
tung entſchließen, ſo wird gebeten, ihn über dem 
Herkules nicht zu vergeſſen. Er hat in feiner er⸗ 
ſtern bewieſen, daß er die Art des Spiels auf der 
Violine mit losgeſpanntem Bogen zu einem gewiſ⸗ 
ſen Grade von Vollkommenheit gebracht, ſo wie er 
es audrerſeits nachgewieſen hat, daß er Vater von 
einer zahlreichen Familie iſt. — Iſt es ihm übrigens 
gelungen, edle. Menſchenfreunde bier zu finden — 


fo. möge er ſolche auch anderweit bei ' ſeiner kuͤnſt⸗ 


leriſchen Wanderſchaft auf unſerem heimathlichen 
Boden nicht vergebens ſuchen. 


Fortſetzung der zur Errichtung eines Denkmals für 
Miecislaus I. und Boleslaus Chrobry 
vom 30. November bis 31. December d. J. einge⸗ 
5 gangenen Beitrage: 5 

9), Joſeph Szadkowski 1 Rtlr., 95) Joſeph Le⸗ 
biedzinski 1 Rilr, 9°) Franz Szadkowski 1 Rtlr., 
). Andreas Kasprowicz 1 Rilr., 28) Franz Kos 
ralewsk! 20 fgr., ??) Jakob Kryſzynski. 15 ſgr., 
e) Mathias Zamiara 15 ſgr., 82) Adalbert 
Szesniak 15 ſgr., 19) Thomas Szezeſzujak 15 
ſar. , 103) Laurenz Graczyk 15 ſgr., 184) Caſimir 
Kubiak 15 gr., 18s) Philip Tabaka 15 fgr., 86) 
Michael. Sperakowski 10. fgr., 107), Adalbert 
Iglinski 10 ser. „ 8) Nikolaus Kasprowiez 10 
ſgr., 99) Valentin Poluch 10 far., 110), Ma⸗ 
thias Sperakowski 10 fgr.,. 112) die übrigen Eins’ 
. zu Szemborowo 2 Rtlr. 14 for. 4 pf. ; 
11) der Vicar. Kapezynski zu Oſtrowite, Przymd⸗ 
ſowski, 3 Rilr.; 312) aus dem Dekanate Znin 9 
Rtlr. 20 ſgr. 9 pf., wie folgt: 1) die Eingepfarr⸗ 
ten zu Barcin 15 far. , 2) dto, zu 2 


6. ſor., 5) dto. zu Gebice 5 ſgr. 6 pf.. ) dtd. zu 

0 Gora 10 far. 6 pf., 5) dto. zu Kwieciſſewo 12 fgr,. 

fleißigen Beſuch des Theaters zu erfreuen hat, 8 

gilno 1 Rtlr. 5 fgr., ) dto. zu Pakosé 6 pf., 9) 
dto. zu Parlin 1 


8 pf., e) dto, zu Ludzisko 5 fgr., ) dd. zu Mo⸗ 


ir. 8 pf., “) dto. zu Siedlimo⸗ 
wo 10 ſgr., *) dto. zu Wenecya 13 fgr. 5 pf, 
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rte. zu- Trlag 17 ſgr. 6 pf., 15) dfo. zu Wilatowo 


24 gr., 14) dfo. zu Woyein 10 fgr., 135) dto. zu 
a, 16) dto. zu Oſtrowo 5 ſgr.; 313) 
aus dem Dekanate Krotoſchin 2 Rtlr. 17 fgr:5 314) 
aus dem Bromberger Dekanate 18 Rtlr. 7 [gr. ö pf., 


wie folgt: 1) die Eingepfarrten zu Schleſin 7 ſgr. 


Opf., ) dto. zu Dabrowka 8 ſgr., ) dto. zu 
Bromberg 7 ſgr. 6 pf., 4) dto. zu a ii 
Rthlr. 6 gr. 6 pf., 5) der Pfarrer Eichorski daf. 
2 Rtlr,, ©) der Vicar. Hanezewski ebendaf. 1 Rtlr., 
*) die Eingepfarrten zu Wawelno nebſt ihrem Pfar⸗ 
rer 3 Rtlr., 8) dto. zu Zabartow 2 fgr., ) dto. 
zu Makowarsk 1 Rtlr. 10 fgr., 1) dto. zu Rono⸗ 
wo ſgr., 11) dto. zu Lobſens 15 fgr. 4 pf. ) dto. zu 
Gromadno 10 fgr. 2 pf., 1) dto. zu Blugowo 5 
ſgr., 10) dto. zu Mrocza nebſt ihrem Pfarrer 1 Ktl. 
22 gr. O pf. 315) aus dem Gaeſener Oreifaltig⸗ 
keits⸗Dekanate 14 Rtlr. 8 ſgr., wie folgt: *) die 
Eingepfarrten zu Czernieiewo nebſt ihrem Commen⸗ 
darius 1. Rtlr. 20 fgr., 2) der Pfarrer Plonczynski 
zu Dabrowka nebſt den Eingepfarrten 12 fgr. 6 pf., 
3) die Eingepf. zu Dziekoniewice 3 ſgr., ) dto. bei 
der Pfarrkirche zu Gneſen 28 ſgr. 6 pf., ) dto. bei 
der St. Laurenzkirche 12 ſgr. 3 pf., „) dto. zu Ja⸗ 
ſzabkowo 2 ſgr., ') der Pfarrer Waſowiez zu Imiel⸗ 
no nebſt den Eingepfarrten 17 ſgr. 3 pf., ) die Ein⸗ 
epfarrten zu Kiſzkowo 2 ſgr., „) der Pfarrer Jaro⸗ 
ſzeweki zu Kendzierzyno nebſt den Eingepfarrten 13 
for..4 pf., 1°) der Pfarrer Budzynski zu Marzenin 
20 ſgr. 6 pf., 11) der Dekan Luna, Pfarrer zu Mie⸗ 
chanowo nebſt den Eingepfarrten 2 Rtle. 5 ſgr. 6 
pf., ) der Pfarrer Faltynski zu Pawkowo nebſt 
den Eingepf. 1 Rthlr. 10 fgr., 13) der Commend. 
Kierſzuiewski zu Pudewitz nebſt den Eingepf. 2 Rtlr. 
15 fgr. 8 pf., 1% der Pfarrer Kieramuſzewski zu 
Slawno nebſt den Eingepf. 16 fgr, , 15) die Eingepf. 
zu Weglewo 5 gr., 1°) dto. zu Wittkowo 4 fgr. 2 
pf, 1°) dto. zu Wronezyn nebſt dem Pfarrer Marecki 
1 Ntlr. 4 pf., ) dto. zu Wreſchen 1 Rtlr.; 316) 
aus dem Münfterberger Kreiſe in Schleſien 11 far. 3 
pf.; 317) der Landtags Oeputirte von den Städten 
des Bromb. Dep. 15 Rtlt. 3 ſgr., wie folgt: 1) Hr. 
Chroscinski zu Gneſen 6. Rtlr., 2) J. G. 1 Rılr., ?) 
M. W. 1 Rilr., ) X. C. 1 Rilr., 5) M. A. 1 
Rtlr. 1 gr. 4 pf., ) der Magiſtrat zu Czernieiewo 13 
gr., )dto. zu Powidz 27 fgr. 2 pf., e) dto. zu Miels 
zu 14 ſgr. 10 pf., 5) dto. zu Witkowo 2 Rilr. 16 fgr., 
, 1) dto. zu Klecko 20 fgr. 8. pf.; 318) Hr. >: 
Dunin zu Oftrowite 50 Rtblr, in Pfandbriefen des 
Großb. Poſen; 319) der Pfarrer Marcinkowski zu 
Cerekwicu nebſt den Eingepf. 3 Rilr. 5 fer; 320) 


male: Die Sängerin Montag, oder: 


Catalani. 
„(Manuſcript. 


im Wreſchner Kreiſe belegen, drei 


Zahl, betroffen worden. Zwei der 
ten beim Anblick des Gensd'armen ſogleich und ver⸗ 


Herr Sawinskf aus Koyſzyny 10 Rtlr.; 32) rdie 
Eingepfarrten zu Chobienice 8. Rilr, 4 pf.; 322) die 


‚Rienter:Funung hiefelbft 3 Rihlir. 


Poſen den 31. December 1828. 

- von Wotick;, 
Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 8. Januar 1829. Zum Erſten⸗ 
Die 
Seitenſtuͤck zur falſchen 
Poſſe in 3 Abtheilungen mit Geſang. 
) Die zur Handlung gehörige Muſik 
iſt aus den beltebteſten Opern entlehnt. 8 
Bekanntmachung. 
In der Nacht vom e 12. Mage e. a. find 
Seitens eines Gensd'armen im Dorfe Wulka auf 
der großen Poſt⸗Straße von Warſchau nach Berlin, 
unbekannte Pers 
19 Stuck an der 
reiber fluͤchte⸗ 


— ( mꝛ— 


falſche Nachtigall. 


ſonen mit einer Heerde Schweine, 


bargen ſich in den nahen Gärten, und waͤhrend der 


Geusd'arme die Aſſiſtence des Ortsſchulzen herbei⸗ 


holte, war auch der dritte Treiber verſchwunden. 

Gedachte 19 Stuͤck Schweine wurden zum Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte Strzalkowo gebracht, und am 12. Au⸗ 
guſt c. a. öffentlich verkauft. 5 

Der Erlds beträgt 64 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Da ſich die unbekannten Eigenthümer der Schwei⸗ 
ne zur Begrundung ihres etwanigen Anſpruchs auf 
den Erlös von 64 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis jetzt 
nicht gemeldet haben, ſo werden ſie hierzu in Ge⸗ 
mäßbeit des $. 180. Theil 51. Tit. I. der Gerichts⸗ 
Ordnung mit dem Bemerken aufgefordert, daß, 
wenn ſich Niemand binnen 4 Wochen von dem Tage 
an, wo gegenwaͤrtige Bekanntmachung zum erſten⸗ 
male im hieſigen Intelligenz-Blatte erſcheint, bei 
dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll-Amte zu Strzalkowo mel⸗ 
den ſollte, die Verrechnung des Geldbetrages zur 
Königl. Kaffe ohne Umſtand erfolgen wird. 

Poſen den 3. December 1828. 
Geheimer Ober = Finanz = Rath und 

Steuer -Direftor 

Im Auftrage 
Regierungs⸗Rath (gez.) Brockmeyer. 


Provinzial⸗ 


Bekanntmachung. i 
Bei der am heutigen Tage erfolgten Verloſun 
der hieſigen Stadt ⸗ Obligationen find folgende 
Nummern mit den dabei aufgeführten Geldberrägen 
gezogen worden, als: 


at 


Nro. 1084. . 400 Rrhlr. 
1334. S ae 7 100 
2 496. 1 2 5 100 °# 
E M. 
1111. BR ge * 

6. * . Se 2 2 
E 
2 272. \ =. 7 100 2 
„ ie, ,, eee 
2 143. . * * 100 E 
„1037. . 5 9.200) . 
2 811. > 5 


nz * + 2 
Die Inhaber dieſer Stadt⸗Obligationen werden 
hierdurch aufgefordert, die Geldberräge nebſt Zin⸗ 
fen für das zweite halbe Jahr 1828 gegen Zuruͤck⸗ 
1 der Obligationen nebſt Zins-Coupons vom 8. 


is den 15. d. Mts. in dem Communal-Schulden⸗ 


Tilgungs⸗Kaſſen⸗Lokale auf dem Rathhauſe in den 


‚gewöhnlichen Amtsſtunden in Empfang zu nehmen. 


Wenn die Inhaber der Stadt: Obligationen den 
Geldbetrag nebſt Zinſen vom 5. bis den 15. d. M. 
nicht erheben, bann bleibt beides bis zum fünftigen 
Zahlungs: Termine, den 2. Juli d. J., auf ihre 
Gefahr und ohne Zinſen in der Kaſſe. 

Gleichzeitig werden ſaͤmmtliche Beſitzer von Stadt- 
Obligationen hierdurch aufgefordert, ſolche in dem 
vorgenannten Termine dem Rendanten der Stadt⸗ 
Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe in originali zu produzi⸗ 
ren, um von ſolchen die Zins⸗Coupons der folgen⸗ 
den vier Jahre in Empfang zu nehmen. 

Poſen den 2. Januar 1829. ee. 

Die Communal-Schulden⸗Tilgungs⸗ 

Commiſſion. 
Bekanntmachung. 

Der Disponent der Mittlerſchen Buchhandlung, 
Ehrenfried Lorenz, und deſſen Ehefrau Ulrike 
Wilhelmine geb. Klibich, haben durch den 
vor Einſchreitung ihrer Ehe am 3. Oktober c. errich⸗ 
teten, am 10. d. M. gerichtlich verlautbarten Ehe⸗ 
vertrag die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwer⸗ 
bes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 15. December 1828. 8 

Königl. Preuß. Landgericht. 
x Bekanntmachung. a 

Der Handelsmann Kaskel Abraham Mun 
und die unverehelichte Jette 5 
ſelbſt, haben durch den vor Ein chreitung ihrer Ehe 
errichteten, am 4. d. M. ga verlautbarten 
Ehevertrag, die Gemeinſchaft der Guͤter und des Ers 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 15. December 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


ehelichte Furchert 


riedländer hie⸗ 


ee Bekanntmachung. ; 

Die Dorothea Eliſabeth Hentſchke ver⸗ 
3 tet zu Chmielinko, hat, nach» 
dem fie ihre Vollfäͤhrigkeit erreicht hat, mittelt ge⸗ 


; richtlicher Verhandlung vom 2 6. November cur. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
ihrem Ehemanne Furchert 


BR! als aufgehoben erklärt, 
welches hiermit bekannt gemocht wird. i 


Poſen den 15. December 1828. b 
Koniglich Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachun 8 
Die Veronica geborne Krauthoͤfer verehelichte 
Batkiewicz in Bnin, hat, nachdem fie ihre Volljaͤh⸗ 
rigkeit erreicht, mittelſt gerichtlicher Verhandlung 
vom igten Oktober d. J., die Gemeinſchaft der Güte 
ter und des Erwerbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen. 

Poſen den 19. November 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 

b 7 . een , 
Da uͤber den, in ausſtehenden Forderungen be⸗ 
ſtehenden Nachlaß der hieſelbſt am 19. Februar 
1824 verſtorbenen Ehefrau des Kaufmanns Jo⸗ 
haun Jakob Kühlbrunn, Charlotte Fries 
derike Wilhelmine gebor. Köhler, der erb⸗ 
ſchaftliche Li uidations Prozeß eröffnet worden iſt, 
fo werden ſaͤmmtliche Gläubiger derſelben hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich in dem d 

| ‚auf den 4ten April 1829 


in unſerm Geſchäfts⸗Locale vor dem Deputirten 


Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor Mors anberaumten 


Liquidations⸗Termine perſonlich oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤßige Beoolmächtigte, wozu een 
denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, die hie⸗ 
ſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, Herren Schoͤpke, 
Rafalski und Schultz, vorgeſchlagen werden, 


zu erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forde⸗ 


rung anzugeben, die vorhandenen Dokumente ur⸗ 


ſchriftlich vorzulegen und demnaͤchſt die weitere 


rechtliche Verhandlung, ausbleibenden Falls aber 
zu gewaͤrtigen „daß ſie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig ‚erklärt, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa 


— übrig bleiben moͤchte, werden verwieſen 

7 en. N Fer 1 16727101 
Bromberg den IT. September 1928. 
—onigl. Preuß. Land» Gericht 


„ Bekanntmachung. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die, zwi⸗ 
ſchen den Bürger Hedwiga und Wilhelm 
Jung ſtſchen Eheleuten bisher beſtandene Gemein⸗ 
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ſchaft der Güter, auf den Antrag der verehelichten 
Jungſt in Gemaͤßheit des H. 392. u. f. Tit. I. Theil II. 
des allgemeinen Landrechts durch ein von uns heute 
abgefaßtes Erkenntniß, aufgehoben worden iſt. 
Gneſen den 24. November 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Da der Bedarf au Ziegeln für den kuͤnftigjährigen 
Feſtungsbau hieſelbſt noch nicht hinreichend gedeckt 
ift, fo nimmt die unterzeichnete Königl. Fortiſikation 
Veranlaſſung, die Ziegeleibeſitzer der Umgegend zu bez 
nachrichtigen, daß ſie Gelegenheit haben wird, im 
nächſten Frühjahr und Sommer, noch bedeutende 
Quantitäten dieſes Materials anzukaufen, in fofern 
ihr ſelbiges zu angemeſſenen Preiſen, und von gehd⸗ 
riger Güte angeboten werden ſollte. Die Ziegel muͤſ⸗ 
fen 113 Zoll lang, 52 Zoll breit und 23 Zoll dick ſeyn. 
Diejenigen Ziegeleibeſitzer, die foͤrmliche Kontrakte 
über. eine dergleichen Lieferung abzuſchließen wuͤn⸗ 
ſchen, werden zugleich aufgefordert, ihre Anerbie⸗ 
tungen, von einigen Probeziegeln begleitet, im Buͤ⸗ 
rau der unterzeichneten Fortifikation, Berliner Stra⸗ 
fle Nro. 219, , einzureichen. 

Poſen den 31. December 1828. 

Königliche Fortifikatiom. 

Ne, welche noch Anforderungen: an meinen 
Sohn, den verſtorbenen Dr. Carl Schneider, 
haben, oder ſonſt mit ihm in irgend einem Ge⸗ 
ſchaͤftsverhaͤltniſſe geweſen ſind, bitte ich ergebenſt, 
ſich deshalb an mich ſelbſt, oder den Herrn Apo⸗ 
theker Stockmar auf der Walliſchei, zu wenden. 
Sollten ſich noch dem Verſtorbenen gehoͤrige Buͤ⸗ 
cher bei Einem oder dem Andern vorfinden, ſo er⸗ 
ſuche ich gleichfalls um deren. gefaͤllige Abgabe an 
den Herrn Apotheker Stockmar. 


chnei der, 
Rendan 


S 
t bei dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 

Gericht zu Glogau. 
Die Direltion des Caſind giebt ſich die Ehre, 
die geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu bes 
nachrichtigen, daß 

den roten Januar o. 

ein Konzert im gewoͤhnlichen Lokale ſtatt finden 
wird. Anfang 7 Uhr. N a 
Poſen den 7. Januar 1829. 


Der auf den 13. Januar d. J. angeſetzte Verkauf 
von ausgewachſenem Hafer wird nicht ſtattfinden. 
Obornik den 4, Januar 1829. EEE 
4 Der Magiſtrat. 
2 Reich ard. 


4 


Mehrere Sorten feinen Thee find immten 
Preiſen zu haben in der ann 
C. Theodor Loöfflerſchen. 
Handlung. 


Unterzeichneter zeigt einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum höoͤflichſt an, daß bei ihm am alten Markt 
Nro. 71. bei Herrn Burghard, Goldarbeiter, gute 
ſaftige gardeſer und andere Zitronen, Feigen, Jo⸗ 
hannisbrot, zu billigen Preiſen und Maronen zu 
53 Sgr., Türkiſche Nüſſe 6 Sgr. das Pfd. und Ap⸗ 


Kos zu 3 und.3% Sgr., zu jeder Zeit zu haben 


Poſen den 6. Januar 1829, 
Jakob Tſchinkel. 
— -— 


Di 


e 
C. Theodor Löfflerſche Handlung 
u eee e den von Schreib⸗ 
und Zeichen: Materialien zu ſehr billi 
ſtimmten Preiſen. igen aber be⸗ 


— 


Ein ſchoͤnes bequemes Logis von 3 meublirten 
Zimmern, nebſt Kuͤche und Keller, Parterre, dicht 
neben dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amte, iſt aus freler 
Hand vom 1. Januar 1829 ab auf drei Monate für 
einen billigen Preis zu vermiethen. Das Nähere 
iſt zu erfragen auf der Wilhelmstraße im Hauſe 
des Herrn Caſſius, Parterre. 


— 


Stammſchaͤferei zu Frauenhayn. 
Vom 24. Januar an ſtehen beſonders gute 
zweijährige Stähre und auch Muttern zum 
Verkauf. Muttern werden gezeichnet und erſt nach 
der Schur verabfolgt. Die Heerde zeichnet ſich 
uns De One aus. 

rauenhayn vor Schweidnitz, den 24. Dec. 1 
Graf Zedliß: Tri efcler. 8 


10 Thaler Belohnung 
erhält derjenige, welcher eine am sten d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf hieſigem Markke verloren gegan⸗ 
gene Kaſſen⸗Anweiſung von 50 Rthlr., in der hieſi⸗ 
gen W. Deckerſchen Zeitungs⸗Expeditlon abgiebt. 


* 


